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11 — .

nur eine einzige ,

Thüre , an der einige
Holzſtufen hinabführten
auf das flache Dach
eines Waſchhauſes , wel⸗

ches auf dieſe Art eine

breite , nach links weit

ausbiegende Veranda
bildete . Hier war in

hoher Luft ein Garten

angelegt mit allerlei

blühenden Topfpflan⸗

zen.
Ein mächtiger Aka⸗

zienbaum , der unten im

Hof auf dickem Stamm

emporwuchs , breitete
ſeine grünbelaubten Aſte

faſt
über die Hälfte

der breiten Dachterraſſe

aus ; die üppigen Zweige
hingen weit über das
eiſerne Geländer her⸗
unter und gaben ſo mit

ihrem feinen , dichten
Blätterwerk eine ſchat⸗
tige Laube . Darunter
ſtand ein Tiſch und
eine Tannenbank , und
wer dort oben ſaß , im

Duft der Frühlingsblü⸗
ten , mochte meinen , im

Gipfel ſelbſt des Aka⸗

zienbaumes zu ruhen .

5 war in einem alten ,

dritten
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Der erſte gefangene Turko .

Das fünfte Regiment
Der tapfern Bayern - Infantrie ,
Die man mit Achtung nennt .

35 Feuer ſtand bei Weißenburg

„ Daß dich die Peſt , ein Hauptmann brummt ,
Daß dich die Schwerenot !
Die Kerle ſchießen wirklich mir
Den letzten Turko tot .

Wie Fliegen fallen ſie da um,
Es iſt nicht auszuſtehn ;
Ich hätte ſolchen Heiden gern
Lebendig mal beſehn . “

das nur iſt “, denkt Köhler ſich,
Dann iſt die Sach nicht ſchwer .
„ Du , Kam' rad , halte mir doch mal
Ein Biſſ el mein Gewehr ! “

Und durch den Kugelregen ſpringt
Er auf die Turkos los
Und packt den nächſten beim Genick
Und ſagt : „ Komm mit Franzos ! “

Er hält ihn ſeinem Hauptmann hin
Und ſalutiert und ſpricht :
„ Da haben S ' einen , doch verzeih ' n Sö,
Der Schönſte iſt es nicht . “

Winkler .

eng gebauten ſchwarze Amſel und ſchmetterte ihr Morgenlied in
Städtlein Süddeutſchlands , hoch dro - die Luft .
ben über dem
eines ſchmalen Hinterhauſes .

Zwiſchen all dem ſchrägen Dachwerk ſah man
mit grauem Mörtel beſtrichene

Giebelwand , und in deren Mitte eine kleine enge

Lang hatte der Vogel ſchon geſungen und ließ
ſich auch nicht ſtören , als die ſchmale
Giebelwand ſich auftat und eine ſchlanke Mädchen⸗
geſtalt mit rotwangigem Antlitz und wirr um den

Kopf hängendem krauſen Haar im kurzen roten

Türe der

Rock und nackten Füßen
in der Umrahmung er⸗

ſchien . Sie öffnete gäh⸗
nend den Mund und

ſtreckte die Arme weit

aus , als wollte ſie die

ganze Welt umſchließen .
„ Haſt mich einmal

früh aus den Federn
getrieben , Schwarzer ! “
rief ſie dem Vogel zu ,
„ aber es iſt auch ein

herrlicher Morgen ! “
Noch einmal reckte

und dehnte ſie ſich und
atmete in langem Zuge
tief die friſche Luft in

ſich ein — dann ſprang
ſie wieder hinein ins

Haus .
Als das Mädchen

ſpäter wieder heraus⸗

trat , lag das Haar in

wohlgeordneten Flech⸗
ten wie ein Kranz um
den Kopf , ihr blau und

weißgeſtreiftes Linnen⸗

kleid ließ die Füße frei ,
die in groben Schuhen

ſteckten . Sie band eben

noch eine breite , weiße

Schürze um , dann

ſprang ſie die kleine
Aber dies Plätzlein war wohl nie von lärmenden Holztreppe hinab und zog eine alte Gießkanne

Menſchen beſucht ,
zwitſcherte es von hundert Vogelſtimmen .

denn in der Akazie Gezweig darunter hervor ; die Kanne hatte zwar verſchiedene

Dollen , und die grüne Farbe haftete nicht mehr
Es war noch früh am Tag , die Morgenſonne allerorten daran ; aber ſie hielt das Waſſer und

ſtreifte vergoldend über die 2
ſteine ſchliefen noch und entſandten keinen Rauch . allerfeinſten Regen . Freudig ſchaute das Mädchen
Pfeilſchnellund lautzwitſchernd ſchoſſen die Schwalben auf alle ihre ſchönen ,

ihr Frühſtück Nelken , Aurickeln , Goldlack und Fuchſien .unter dem blauen Himmel einher , 0
Auf einer der Stangen , die oben ſaftig grüne Blattpflanzen ſtanden dazwiſchen:zu erjagen .

Dächer , doch die Schorn - ſteckte man ihr die Brauſe auf , ſo gab ſie den

wohlgepflegten Blumen .

Auch

mit eiſernen Haken verſehen , hier und dort an jetzt waren gerade die feurig roten Geranien in
der Veranda angebracht waren , ſaß eine große voller Blüte .

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender , 1905. 4
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Eine Nelke hatte der Wind vom Stocke los⸗ ſtehen , nach den Birnbaumwipfeln ſchauend , die

geriſſen , ſie band ſie ſorgfältig wieder an und warf aus dem Nachbarsgärtchen hervorwuchſen . Viele

manchen Regenwurm , den ſie im Unterplättlein ge- ſchöne Früchte hatten dort angeſetzt , wenn die alle

funden , über das Eiſengitter der Einfaſſung hinunter reif wurden , ſo mußte es eine herrliche Ernte geben .

in den Hof . Prlötzlich tat ſie einen lauten Schrei und wäre

Dann ſchaute ſie dem fortgeſchleuderten Ungetüm faſt vor Schreck in den Nachbarshof hinunter ge⸗

nach , um hell aufzulachen , wenn der Hahn undfallen , hätte ſie ſich nicht mit der Hand am Pfoſten

die Hennen ſich darum ſtritten . gehalten , denn ſie berührte nur mit einem Fuß

Während ſie noch lachend den Hühnern nach - den Stuhl , den andern hatte ſie auf die Mauer

ſah , ging unten eine Türe auf . „Ei, guten Morgen , geſetzt . Starr ſchaute ſie hinüber nach des Birn⸗

Mariann , biſt auch ſchon auf ? “ rief ſie hinunter . baums Gipfel . Da ſtand ein junger Burſch , hoch

„Freilich “ , antwortete eine kreiſchende Frauen - aufgerichtet , ſeine kräftige Geſtalt hob ſich dunkel

ſtimme , „ das Wetter iſt ſchön , die Waſch muß ab vom blauen Himmel , der den Hintergrund bildete .

auf ' s Seil , du kannſt kommen und ſie hinauf holen Auch er ſchaute herüber nach dem faſt in der

—ich will meine kranken Füße ſchonen , denn ich Luft ſchwebenden Mädchen . Doch er ſchien nicht

muß heute noch weit hinaus zu Doktors vor die erſchreckt , im Gegenteil die Entdeckung mutete ihn

Stadt . “

„ Ich weiß nicht, “ antwortete das Mädchen ,
indem ſie ſich weit über die Brüſtung beugte ,

„ warum du mich nicht die Bügelwaſch forttragen

laſſen kannſt , ich lauf dir doch wahrlich nicht

fort ! “
„ Jeſus Maria ! “ unterbrach ſie die Alte von

unten , „gieb doch acht , daß du nicht herunterfallſt !
Du biſt halt alleweil noch ein Kind , man kann

dich nicht aus den Augen laſſen . Und die Waſch

trag ' ich ſelber fort , du haſt auf den Gaſſen gar

nichts zu ſchaffen ! “

„ Ich geh ' aber ganz gern auch einmal draußen

umher , um Luft zu ſchöpfen, “ ſagte das Mädchen
in weinerlichem Ton , „ und ſeit dem Jahr , daß
du mich nun vom Dorfe hereingenommen haſt ,

hab ' ich das Städtle noch faſt gar nicht geſehen .
Laß mich doch einmal die Waſch forttragen ! “

„ Du bleibſt daheim , und damit baſta ! “ rief ' s
wieder von unten herauf , und mit ſich ſelbſt redend

fuhr die Alte fort — doch , da ſie etwas ſchwer —
hörig war , noch immer laut genug , um auch von
oben verſtauden zu werden : „ Hab ' s ihrer Mutter

ſelig genug verſprochen acht auf ſie zu haben . Und
die Nachbarinnen ſagen , es wär ein ſchweres Stück ,
ſo ein ſchmucks jungs Mädle zu hüten , wie die
ein ' s iſt . Ich wills ihnen aber zeigen , ob die alt
Mariaun dumm iſt und auf den Kopf gefallen .
Man braucht die Kinder nur nicht aus dem Haus

zu laſſen , dann hat ' s keine Gefahr , das iſt die

ganze Kunſt und dort droben auf dem Dach hat ' s
Luft genug . “

Das Mädchen hatte unwillig zugehört ; nun
wandte es ſich verdroſſen ab und holte unter der

Treppe ein zu dickem Ballen aufgewickeltes Seil

an und freundlich nickte er mit dem Kopfe , während

ſeine beiden Hände ſorglos in den Hoſentaſchen

ſteckten .
Das Mädchen ergriff Schwindel , ſie deckte die

nun freie Hand über die Augen und klammerte

ſich noch feſter um den Pfahl .

„ Grüß Gott , blonds Mädel ! “ rief der Burſch

herüber . Sie wagte ein ganz klein wenig durch
die Finger zu blinzelu , und ſah nun , daß der

Fremde doch nicht in der Luft oder auf dem dünnen

Birnbaum ſtand , ſondern drüben auf der hohen

Feuerwand eines Nachbarhauſes , deſſen Dach nach

der andern Seite hin abfiel , ſo daß man es von

der Veranda aus nicht zu ſehen vermochte .
Das Mädchen hatte wohl ſchon den Schorn —

ſteinfegern zugeſchaut , die manchmal aus den alten

franzöſiſchen Kaminen herausguckten ; bei denen

ragte aber nur der Kopf , höchſt ſelten noch die

Hälfte des ſchwarzen Körpers in die Luft , es wäre

ihr nie in den Sinn gekommen , daß ſo ein Kamin⸗

feger herunterfallen könne , ſie fürchtete nichts für

ihn — aber jetzt — der nette Burſch da drüben ,

der ſo keck daſtand , daß ſein weißer Kittel im

Winde flatterte — eine namenloſe Augſt befiel ſie :

„ Ich bitt ' dich um aller Heiligen willen, “ rief

ſie mit bebender Stimme , „halt dich feſt am

Kamin oder ſetz' dich nieder — ich kann ' s nicht
mit auſchaun —ich fall ſelber nunter . “

„ Brauchſt keine Angſt zu haben, “ gab er zur

Autwort , „ich bin daheim auf den Dächern , es

iſt mein Gewerk . “

Dabei machte er eine raſche , leichte Bewegung

und ſetzte ſich wieder auf den hohen Firſt , daß

die Füße an der Feuerwand herunterhingen . Sie

ſtieß einen leiſen , unwillkürlichen Schrei aus , ſprang
hervor . Sie befeſtigte es in den Aeſten der Akazie das Trepplein hinauf und verſchwand in der Dach —

und nachdem es hin - und hergezogen war , nahm
ſie einen Stuhl um an den letzten Haken hinauf⸗
zureichen . Dort blieb ſie noch einen Augenblick

kammer .
Als ſie nach Stunden nieder heraustrat , trug

ie auf beiden Armen einen großen , mit friſch⸗8

*
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gewaſchenem Linnen angefüllten Weidenkorb müh⸗

m beſſer ſchmeckt, “ antwortete ſie und ging in die
hinüber nach des Nachbars Dach und atmete er⸗
leichtert auf , da es leer war . Dann ging ſie vor⸗

ſam vor ſich her . Sie warf einen raſchen Blick

ſichtig mit ihrer Laſt die Stufen hinunter und
hing die Wäſche auf ' s Seil . Ein Stücklein be⸗
feſtigte ſie ans andre mit hölzernen Klammern ,
die ſie aus der aufgebundenen Schürze nahm .
Blüteweiß war das Linnen und ſorglich aufgeſteckt —
ſie ſchlüpfte unter den lang herunterhängenden Laken
hindurch und prüfte ihr Werk mit befriedigten
Blicken .

Da , als ſie eben wieder unter einem gewürfelten
Drilchtiſchtuche hervortauchte , ſchaute ſie abermals
in das neugierige Geſicht des jungen Dachdeckers ,

„ Warum ſoll mich ' s verdrießen , wenn ' s dir da7

Kammer .

Als ſie die Türe ſchließen wollte , fiel ihr Blick
auf das ſchmale Kamin , neben dem der junge
Burſche lag .

Ein feiner leichter Rauch wirbelte daraus her —
vor , raſch dicker werdend . „ O, “ rief ſie und ſprang
herunter , „ der Gummimann da unten kocht wieder

ſeinen abſcheulichen Kautſchukbrei , das iſt zum um⸗
fallen , das iſt ärger als Gas —du wirſt erſticken
da oben auf dem böſen Dach ! mach daß du
herunter kommſt ! “

„ Das thut mir alles nichts, “ antwortete 15
„ an den Schornſteinrauch bin ich gewöhnt . “

Baden - Vaden .

diesmal aber lugte nur der dunkelhaarige Kraus⸗

nur nicht , weil er jetzt hoch ſteigt , doch wenn der
große

kopf über der Feuerwand hervor .
„Schad um deine ſchöne Waſch und die

Müh ' “ , rief er , „ſchauſt dort die dicke ſchwarze
Wolke — da wird ' s wieder naß , wenn ' s der
Wind auch halber trocken bringt ! “

„ Das ſchadet gar nichts, “ gab ſie zur Antwort ,

„ Dieſer da iſt aber gar zu giftig ; du merkſt ' s

Wind ihn herunterſchlägt , dann iſt ' s zu ſpät . “
Sie löſte in heftiger Bewegung die Klammern

an einem viereckigen Tuch und zerrte daran , daß
es über die Pflanzen herunterfiel . Raſch ballte ſie
es zuſammen , knüpfte die Enden übereinander

„der Regen hier oben iſt nicht ruſig wie der und prüfte mit dem Arme , ob ſie es werfen
draußen in der Fabrikvorſtadt , meine Waſch wird
nur ſchöner davon , wenn ſie die Sonne nachher
wieder bleicht . Aber vom Zuſchauen wird dein
Dach auch nicht gedeckt , und in den Stuben möcht
der Regen weniger nützlich ſein, “
hinzu .

fügte ſie lachend

könne .

„ Gieb Acht , daß du ' s auffaugſt , rief ſie , „ dann
deckſt du ' s über den Kopf , es iſt noch naß und
der Rauch geht nicht durch .

Mit kräftigem Wurfe ſchleuderte ſie das , von
der Feuchtigkeit noch ſchwere Tuch hinüber . Der

„S' iſt ein altes Dach, “ rief er zurück , da hab ' Burſche fing es nichtig auf in den hoch erhobenen
ich noch ein paar Tage lang dran zu thun , und Händen . Durch die raſche Bewegung ſchon etwas
allweil ſchaffen kann der Menſch auch nicht . S' iſt gelockert , entfaltete
jetzt 9 Uhr und Ruheſtund — verdrießt ' s dich,
wenn ich mein Brod und Käſe hier oben eſſe ?“

ſich das Tuch gleich , als er es
in den Händen hielt . Eine Blume hing daran —

eine rote — aber er konnte ſie nicht raſch genug
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erfaſſen , und ſie fiel hinunter in den Garten führte ihr ein heftiger Windſtoß noch raſch die

zwiſchen den beiden Häuſern , wo der Birnbaum Schürze , welche ſie über den Kopf geworfen hatte

ſtand. und trug dieſelbe hoch hinauf in die Zweige der

Der Burſch ſenkte den Kopf über die Mauer Akazie . Sie ſchaute der Schürze nach , aber da

und ſchaute aufmerkſam hinab . war nichts zu wollen , ſie war unerreichbar und

„ So ſchlag ' doch das Tuch übern Kopf, “ rief das Bärbele floh ins Haus .

das Mädchen ungeduldig . Als das Gewitter vorüber und der Himmel

„Jetzt muß ich erſt hinunter und das Blümle wieder blau war , öffnete die Thüre ſich abermals ,

holen , was du mir gegeben haſt . “ das Mädchen kam heraus und ſchob eine lange

„ Ich hab dir kein Blümle gegeben, “ ſagte ſie , Stange vor ſich her , deren Ende noch in der

„ mach keine Geſchichten . “ Kanmer war , da ſie ſelbſt unten auf der Treppe

„S' iſt doch aus dem Tuch gefallen, “ gab er ſtand.
lachend zur Antwort . An den Baum tretend , langte ſie ſo hoch damit

Sie ſchaute nach ihren Pflanzen , richtig , da hinauf , als ſie nur immer konnte , doch die Stange

fehlte die ſchönſte Geranienblüte , und etliche Blätter reichte kaum zur halben Höhe an den Zweig

lagen zerknickt umher . Das Tuch war darauf ge- hinan , wo die Schürze flatternd hing . Bärbele

fallen , als ſie es ſo raſch vom Seil herunter rückte den Tiſch herbei , ſtellte ſich darauf und

geriſſen hatte , da war die Blüte daran haften hielt die Stange am äußerſten Ende , aber auch

geblieben. das wollte nicht reichen . Entmutigt ließ ſie die

„ Das Blümle iſt hineingekommen , ohne daß Arme ſinken und ſchaute unſchlüſſig nach oben .

ich ' s gewollt habe, “ ſagte ſie und ſchaute auch ! Wart ' , ich komm und helf ' “ rief eine Stimme

ihrerſeits über die Brüſtungsmauer hinunter in von drüben .

des Nachbars Garten . Sie ſchaute ſich um —da ſtand der Dachdecker

„ Das iſt all eins — ich will es haben, “ rief ſchon wieder und befeſtigte eben ein dickes Seil

der Burſch und ſein Kopf verſchwand vom Hinter - in doppelter Umwindung an das Kamin , daß das

grund des Himmels . eine Ende weit über die Feuerwand herunterfiel .

Nicht lange nachher tönte ein kleines Glöcklein — „Bleib ' nur wo du biſt, “ rief Bärbele hinüber ,

„ Aha , jetzt ſchellt er daneben am Hofthor, “ „ich brauch ' dich nicht . Der Wind der ' s naufgeweht

dachte ſie und ſpähte über die Mauer , ob ſie in hat wird ' s auch wieder herunter blaſen . “

des Bäckers Einfahrt hineinſehen könne . Aber ſchon ließ ſich der gewandte Burſch an

Da rief von der andern Seite , aus dem Hof dem Seil hinunter . Das Mädchen atmete nicht

herauf die Stimme der alten Mariann . vor Schrecken und Angſt , bis er glücklich Fuß

„ Bärbele , Bärbele , iſt die Waſch noch nicht gefaßt hatte auf dem Dach des langen Stallge⸗

aufgehängt ? So eil ' dich doch ein biſſel und mach ' , bäudes , das quergeſtellt die Hinterwand des klei —

daß du herunterkommſt . “ nen Gärtleins bildete . Als ſei der Dachſtuhl ein

Bärbele nahm den leeren Weidenkorb unter den Pferd , ſetzte er ſich rittlings darauf und gewandt

Arm und eilte ins Haus . vorrutſchend kam er bald auf das Remiſen⸗Dach

Der Wind , der vorher nur leicht mit dem neben dem Stalle und von dort mit leichtem

weißen Linnen geſpielt hatte , fuhr bald ſtärker Sprung auf die Veranda .

und ſtärker durch das Geäſt der Akazie . Graue Värbele hatte nicht gewagt ein Wort zu ſagen ,

Wolken jagten über den Himmel , immer dunkler während der Burſch auf dem gefährlichen Wege

wurden ſie und immer ſchwärzer . Bald brach ein war , noch blieb ſie ſprachlos , als er nun vor ihr

Sturm los , heulend und pfeifend — die Wäſche ſtand , da gewahrte ſie die rote Blüte im Knopf⸗

wurde hin und her geriſſen , und weit aufgebläht loch ſeines weißen Kittels .

die Röcke und Kittel ; die Tücher aber in wildem Sie ſelbſt wurde rot wie die Geranien , und

Wirbel um das Seil gewickelt . Eben fielen die weil ſie die Schürze im Laubwerk ganz vergeſſen

erſten Tropfen , da ſprang Bärbele aus der Kammer hattte , fragte ſie in faſt unfreundlichem Ton .

heraus und befühlte haſtig ihre Wäſche . „ Was willſt du ? unſere Ziegeln ſind noch

Nun platſchte der Regen hernieder , ſchützend gut — S' s braucht keinen Dachdecker hier auf

zog Bärbele die Schürze über den Kopf und der Laube ! “

ſchaute nach der langgeſtreckten Feuerwand hinüber . Er antwortete nicht , ſondern ging zum Baume ,

Aber die war rot und langweilig wie gewöhnlich kletterte behend hinauf in die Zweige , ſo weit die

und nichts Lebendiges bewegte ſich darauf . Immer Tragkraft des Aſtwerks es erlauben mochte .

ſtärker fiel der Regen , und eben wollte das , „ Nun reich ' mir die Stange “ , rief er von

Mädchen ſich flüchten in die Dachkammer , da ent⸗ oben. Sie ſtieg auf den Stuhl und that , wie 5
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ihr geheißen . Weit ausreichend mit dem Stock
erfaßte er die Schürze und ließ ſie fallen , zu des
Mädchens Füße .

Blättern fiel auf die beiden hernieder .
„ Ich dank ' auch ſchön ! “ ſagte Bärbele .
„ Weißt , daß du von nahem noch feiner aus⸗

ſchauſt , als von dort drüben, “ ſprach der junge
Mann langſam und wie im Traum verloren , da
er die Augen auf das Mädchen geheftet hielt .

„Jetzt mach ' , daß du heimkommſt auf dein
Dach, “ erwiderte ſie raſch und lachend , „ und für
den Schurz , den du mir geholt haſt , darfſt du die
ſchöne Blume behalten , als ob ich ſie dir gegeben
hätte . Aber wirf mir das Tuch auch wieder her⸗
über “ , fuhr ſie fort ,
„ daß es der alten Ma⸗
riann nicht fehlt , wenn
ſie die Wäſch zählt ; ich
hätt ' dir ' s nicht zuwerfen
ſollen heute Morgen ,
aber ich hab ' halt Augſt
um dich gehabt wegen
dem Gas . “

Unverwandt ſchaute
der Burſch ſie an , und
als ſie ſchwieg , blieb

auch er ſtill , ſo ver
ſunken war er in ihrem
Anblick .

„ Haſt wohl gar nicht
gehört , daß ich Dir

gedankt habe “ , ſagte

auf demſelben Weg,
—aber vergiß mir mein Tuch nicht. “

Zugleich aber ſprang er vom
Baum und ein dicker Regen aus den erſchütterten

Dache wieder angelangt war .

auf dem du gekommen biſt

Das Gehen wurde dem jungen Burſchen wohl
etwas ſchwerer , als das Kommen , ſein Herz war
beklommen , nie war ihm ſo zu Mute geweſen —

er atmete tief auf , als habe er großen Schmerz
und lachte doch mit ganzem Geſicht vor Luſt
und Freude . Zögernd und ungeſchickt ſtieg

er über die Mauer , aber da er den Ritt über
den Dachfirſt begann , war er ſo gewandt und
leicht wie immer . Auch das Seil erkletterte er
wie eine Eichkatze , trotzdem aber klammerte ſich
das Mädchen vor Angſt an die Mauer und
hielt den Atem an , bis er glücklich oben auf dem

Dann ſprang ſie ,
ohne ſich umzuſehen ,
hinein in ' s Haus , und

wartete , daß er ihr das

Tuch zurückwerfen ſolle .
So ſaß ſie noch am

Abend auf der Bank
unter dem Akazien⸗
baum , auf ihr Tuch
wartend .

Sie hatte die Hände
in den Schoß gelegt
und fing an zu weinen
vor Aerger und Scham .

„ Es geſchieht mir

ſchon recht, warum hab⸗
ich den Burſchen ſo
gern angeſchaut !
S' iſt alles Lug und

Trug , daß er ſo recht⸗
ſchaffen ausgeſehen hat
mit ſeinen blauen Au⸗

gen . Was ſoll ich der

Ein Poſten ſtampft eines Wintermorgens vor
ſeinem Schilderhauſe , um ſich warm zu machen ,
eiligſt auf und ab — Schuſterjunge : „ A guten Mor⸗
gen , Herr „Fuſelier “ , ſchon ſo fleißig fußelieren ? “

ſie und ging zur Treppe .
Da fuhr der Burſch
auf :

„Bleib ' doch noch
einen Augenblick, “ bat er . „ Ich hab ' keine Zeit “ , Mariann nur ſagen , wo das Tuch hingekommen
ſagte ſie und reichte ihm die Hand . — iſt . Morgen wird gebügelt und dann die WaſchAber an der Türe wandte ſie ſich nochmals um. gezählt —ich geh ' und verklag ' mich lieber ſelber

„Nein , ich will noch ſehen , daß du glücklich bei der Frau Amtmännin und bitt ' ſie , daß ſiewieder hinüber kommſt , ſouſt laßt ' s mir keine Ruhe uns die Kundſchaft nicht nimmt .
und ' s gruſelt mich , wenn ich nur daran denke . ““ Nein , das geht auch nicht, “ unterbrach ſie

„ Ich kann ja von hier hinunter in den Hof, “ ſich wieder , „ſie wird am End ' dem Burſchen die
meinte er , aber das wollte Bärbele nicht. Polizei auf den Hals ſchicken , das will ich doch

„ Nein “ , ſagte ſie , „ das geht nun ſchon nicht an, nicht wegen dem lumpigen Tuch ! Siſſt ja doch
meine alte Bas , die hält mich wie den Vogel im meine Schuld . Nein , wer hätte das aber auchKäfig, weil ſie mich vom Dorf draus eingefaugen denken können , ſo ein brav ' s Geſicht und ſo ein
hat, wie die Mutter ſelig verſtorben is — und uixnutziger Bub . Ich wollt ' , ich hätt ihn garin der Stadt , ſagt ſie , dürft ' man nicht mit nicht geſchaut . “ —
jedermann reden — und auf die Straßen läßt

Sie ſchluchzte bitterlich .
ſie mich ſchon gar nicht — und wenn ſie ſieht , Plötzlich ſtand ſie auf und ſtellte ſich vor den
daß man hier heroben auch Leuten begegnen kann , hohen Kamin , welcher den Rauch der untern
dann ſperrt ſie mich wohl gar ins Waſchhaus Waſchküche durch das Gezweig der Akazie hindurch
hinein — nein , — du mußt ſchon wieder fort in die Höhe führte . An der Seite gegen das



Haus zu war ein hoher Stein ausgefallen , und

in der ſchmalen , aus dem Loch gebildeten Niſche

ſtand ein handhohes Porzellanfigürchen der heili —

gen Mutter Gottes . Eine verwelkte Blume lag

davor . Bärbele nahm ſie fort .

„ Das iſt die Straf ' , daß ich mein Morgengebet
vergeſſen hab ' und dir kein friſch Sträußlein ge⸗

geben hab, “ ſagte ſie .
Sie ging zu den Blumentöpfen , einige bunt

gefärbte Nelken zu brechen . „ Die ſchönſte Blum ' , “

fuhr ſie fort , „ kann ich dir nimmer geben , die hat

der Burſch , aber dieſe riechen auch gar ſtark und gut . “
Sie holte ein kleines Fläſchchen , ſteckte die Nel⸗

ken hinein und ſtellte ſie vor das Bildchen der

heiligen Mutter Gottes auf .

„ Mach daß er brap iſt, “ ſagte ſie , und betete

ein Vaterunſer und ein Ave .

Am andern Morgen hatte Bärbele der Amſel

Weckruf wohl nicht gehört , denn es war ſchon

heller Tag , als die Türe ſich endlich auftat und
Bärbele in ' s Freie hinaustreten wollte . Im ſelben
Augenblick aber hemmte ſie den Schritt , denn vor

ihr lag ein Bündel auf der oberſten Treppenſtufe .
Freudig erkannte ſie ihr weißes Tiſchtuch und

ſchaute hinüber nach des Nachbars Dach , ob es
vielleicht grad eben geworfen worden ſei , doch ſah

ſie niemanden .

Als ſie fich bückte , es aufzuheben , merkte ſie

erſt , daß die Ecken kunſtvoll über einander ge—
knotet waren , auch ſah das Bündel ſchwer aus

und kollerte , wie ſie es anfühlte , als ſei etwas

darin enthalten . Sie ſprang mit leichtem Satz

zur Seite an der Treppe hinunter und ſich dann

davor ſtellend , ſchlug ſie behutſam und neugierig
das Tuch auseinander . Die ſchönſten Kirſchen
waren darin enthalten , große dunkle Herzkirſchen
und harte hellrote , ſo drall und feſt , als ſeien ſie
aus Wachs geformt . Zuerſt lächelte Bärbele freu —

dig erſtaunt , aber plötzlich flog ein Schatten über

ihr Geſicht . Sie hob vorſichtig das Tuch in die

Höhe nund ſchaute darunter , kein roter Saftflecken
war daran , und als ſie , mit den Händen hinein —⸗

langend die ſchönen Kirſchen etwas zerteilte , ſah

ſie auch , daß keine einzige derſelben zerdrückt ,
keine beſchädigt war .

Sie ſtampfte mit dem Fuß und war rot vor

Zorn und Unmut . „ Das iſt ein ſtarkes Stück ! “

ſagte ſie und Tränen brachen aus ihren Augen .

54

wäre nicht möglich —

Nachbars Garten .

Da ſie aber aufſchaute , ſah ſie den jungen Schiefer⸗
decker hinter dem Kamin neugierig hervorblinzeln , zerſtreut im Graſe lagen .

das wäre auch nicht

gerade ſo auf die Schwelle gefallen , und die

Kirſchen wären nicht ſo ſchön — das Tuch , das

haſt du ſelber daher gelegt und biſt wieder über

die Mauer geſtiegen und das ſollſt du bleiben

laſſen und ich will dir zeigen , was ich mir aus

deinen Kirſchen mach . “ Sie trat zornig vor und

ſchüttelte das Tuch aus über die Mauer , daß die

ſchönen roten Kirſchen alle hinunterfielen in des

Dort mochte man ſich wohl

nachher wunderu , daß der Wind dieſe Nacht vom

Bäumlein , wo die unzeitigen Birnen hingen , ſo
viele vollreife Kirſchen herunter geſchüttelt hatte .

„ Wenn ich das gewußt hätt ' “ rief der Burſch ,

„ſo wär ' ich nicht noch geſtern ſpät ſo weit

hinaus gerannt in mein Dorf , um in der Mitter⸗

nacht die Kirſchen , wie ein Dieb von meines

Onkels Bäumen zu brechen . Ich hab ' dir eine

Freude damit machen wollen . “

„ Ich will aber nicht , daß die Dächer um

meine Laube eine Landſtraße ſind für alle frem⸗
den Dachdecker , die da herumſteigen . “

Du magſt recht haben, “ autwortete der Burſch ,

„ich komme nicht wieder . “

„ Das will ich dir geraten haben und ſchauſt “,
—ſagte ſie und deutete auf das Kamin , das

zwiſchen den Akazienzweigen in die Höhe ragte .
— „ Dort ſteht die heilige Mutter Gottes , zu der

will ich beten , daß ſie dich auch ferner beſchützt ,
wenn du ſo frei und gefährlich da herumrutſcht
auf der ſchwindeligen Höhe . — Aber über mich

wacht es auch das Mutter Gottes Bildle , und

wenn du nochmals herüber willſt , dann hilft ' s dir

gewiß nicht mehr und es giebt ein Unglück .
Und nun behüt ' dich Gott — die Bas ſoll ſelber

ihre Wäſch ' da oben aufhängen , ich komm ' nim⸗

mer rauf . “
„ Mädel “ , rief der Burſch , als ſie auf die

Treppe eilte , „ Mädel —ich gelob ' dir ' s ja feier⸗

lich , für gewiß und wahrhaftig , daß ich nimmer

über das Dach da hinüber geh' , aber ein freund⸗

licher Gruß kann dich doch nicht verboßen ,

lang währt meine Arbeit hier ſo wie ſo nicht mehr . “

„ Meinetwegen “ — nickte ſie ihm diesmal

freundlicher zu und verſchwand im Kämmerlein .

Aber ſie kam heute Morgen nicht mehr viel

auf die Veranda , nur nachmittags kam ſie heraus ,
trat an die Mauer und ſchaute hinunter in des

Nachbars Garten , wo die roten Kirſchen noch

„ Er hat ' s doch ſo
denn er wollte die Ueberraſchung des Mädchens gut gemeint gehabt , der arme Burſch —ich hätt '
gern mit anſehen . Doch auf ſolchen Dank hatte
er nicht gerechnet , wie er ihm werden ſollte .

„ Das Tuch haſt du nicht herübergeworfen ,
wie ich dir geſagt hab “ “ rief ſie ihm zu, „ das „ Gut “ ſagte ſie , „er iſt nohh da — wenn er

nicht gar ſo hart ſein ſollen — jetzt hält er mich

gewiß für ein recht böſes , undankbares Mädel . “

Da ertönte wieder Klopfen und Hämmern :
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wieder oben arbeitet am Firſt , ſchaut er gewiß „ Ein Herzle aus rotem Ziegelſtein ! “herüber , und dann ſag ' ich ihm recht freundlich, , Nun das iſt jetzt ganz ſicher , daß das derdaß ich ihm doch dankbar bin für den guten Dachdecker herausgehauen hat — das könnt ' ſonſtWillen. “ keiner . Das freut mich nun aber ganz ſchrecklichAber weder dieſen noch den andern Tag ließ — jetzt weiß ich auch , daß er noch an michder Dachdecker ſich nochmals blicken . „ Ein ſchmu⸗ denkt, “ ſagte ſie, das merkwürdige Geſchenk mitcker Burſch war ' s doch und brav , dachte ſie , daß freudeſtrahlenden Augen betrachtend . — „Under mein Wort ſo ehrlich genommen hat ; ich brav iſt ' s, daß er nimmer herüber geſtiegen iſt ,wollt ' er dächte nicht hart von mir . “ aber ſchad ' ! daß er das Herzle ſo geworfen hat ,Einige Wochen darauf abends nach Sonnen - nun iſt ' s zerbrochen , und die ganze ſchöne Arbeit
untergang ſtand ſie wie gewöhnlich wieder auf verdorben ; aber ' s iſt all ' eins — ich häng ' s derder Veranda ; ſie hatte eben ihre Blumen ſorg⸗ Mutter Gottes hin, die kann ' s heilen , wenn ſieſam begoſſen und ſchaute ſinnend hinauf nach demwill . — Ich hätt ' auch nicht ſo barſch zu ſein
Himmel , dieArme auf das Dach gelehnt , wel⸗ brauchen — er wär ſo wie ſo nimmer gekommen ,ches die eine Brüſtung und geſeh ' n hätt ' ich ihnbildete . Die Wolken waren

noch von roſigem Hauch
überflutet und darunter

zogen die Schwalben luſtig
hin und her , die kreuz und

quer . Bärbele ſah ihnen
nach . „ Wer nur auch ſo

herumfliegenkönnte,“dachte
ſie — „ von da oben muß
man ja alles ſehen — ich
möcht ' gar gern wiſſen ,
auf welchem Dach er heut '
gearbeitet hat ? “

Während ſie ſo ihren
Gedanken nachhing , hörte
ſie auf einmal hinter ſich
ein Geräuſch , wie wenn et⸗
was auf den Boden ge—
fallen wäre — da lag ein

doch gar zu gern noch ein⸗
mal ! “ Es war wirklich
tin zierlich Herz , Bärbele

hätte es nur um den Hals
zu hängen brauchen , ſo
hätte gewiß ein jeder gleich
gedacht , daß ihr Liebſter
Dachdecker ſein müſſe . Des⸗

wegen zog ſie vor , dies
einſtweilen nicht zu tun .
Aber wegwerfen wie die

Kirſchen wollte ſie es auch
nicht , es war ja einen ganz
ehrlichen Weg durch die
Luft gekommen . Sie holte
etwas Siegellack herbei und
ein Licht : in zwei Teile
war das Herzlein trotz der

ſchützenden Schindeln zer⸗BündelSchindeln mit roter
brochen , ſie ſiegelte es an⸗

Schnur zuſammengebun⸗ einander , band eine Schleifeden. Da ſie ſich bückte , Sie vergaß faſt
An dle Mne träumeriſo von der roten Schnurum es aufzuheben , war ihr ,

8
darum und hing es anals gewahre ſie hinter dem Kamin des Nachbar⸗ ihrem kleinen Muttergottes⸗Altar auf .

hauſes einen dunkeln Schatten — aber es mußte Jeden Morgen nun , wenn ſie ihre Pflanzen
Täuſchung geweſen ſein , denn genau ausſchauend begoſſen und die ſchönſte Blume in die kleine
konnte ſie nichts entdecken . Arzneiflaſche geſtellt , mußte ſie auch notwendigerSie drehte das ſeltſame Packet in der Hand Weiſe das rote Herzlein ſehen , und kam ihr da⸗
herum : „ Was das nur bedeuten mag ? Nogelneue bei der ſchmucke Dachdecker in den Sinn , ſo flogenSchindeln ! — die können doch nur vom Dach⸗ ihre Gedanken auf allen hohen und niedern
decker kommen — aber wozu ? um Feuer anzu⸗ Dächern der Stadt herum , um ihn zu ſuchen .
zünden ? — das braucht ' s juſt nicht mehr — ich . War ſie aber abends fertig mit der Arbeit , ſowollt ' eher ich könnt ' s verlöſchen . “ — Unter ſolchen blieb ſie am liebſten mit ihrem StrickſtrumpfWorten betrachtete ſie den Pack von allen Seiten ſtill unter dem Akaziengipfel ſitzen , ſtatt wie in
und da ſie ſich über ſeine Bedeutung nicht klar wer⸗ früheren Tagen mit den Freundinnen unter der
den konnte , löſte ſie endlich die rote Schnur , daß Haustüre zu plaudern .
die kunſtvoll gefügten Brettlein auseinander fielen . So ſaß ſie auch einmal ganz allein da oben ,Da blieb ihr etwas in der Hand , was ſie den Kartoffelkorb neben ſich — aber ſie vergaß
wohl noch mehr erſtaunen mochte und überraſchen. faſt das Schälen und ſchaute träumeriſch in die
Sie brach in ein lautes Lachen aus : blaue Luft .



Da öffnete ſich die Türe ; eine kleine behäbige

Frau , der der enge Ausgang faſt zu ſchmal war

für ihren dicken rundlichen Körper , drängte ſich

durch und ſchaute nach dem Mädchen .

„ Des glaub ' ich wohl , daß du nit fertig wirſt !

Was ſitzſt denn da und ſchauſt den Herrſchafts⸗

ſpatzen nach , Bärbele ? Komm und gib mir die
Hand . Das Trepple ohne Geländer iſt für keinen

ordentlichen Chriſtenmenſchen . “
Das Mädchen war aufgeſprungen und half der

Alten die Stufen herunter .

„ Was willſt du hier oben, Mariann ? “ fragte ſie .

„ Ich dacht ' , es müßt beſonders ſchön hieroben

ſein , weil du alleweil da biſt, “ gab die Alte zur

Antwort und ſetzte ſich neben das Mädchen auf

die Bank .

„ Na , ſtill iſt ' s juſt auch nicht hier, “ fügte ſie

nach einer Weile bei — „ das Gezwitſcher könnt

einen ja närriſch machen — da höre ich meiner

Seele lieber das Geſchwätz der alten Semmel⸗

huberin und alle die andern Nachbarinnen zu —

ſammen reden . Das verſteht man doch noch . “ —

Sie hatte das auf dem Tiſch liegende Strick⸗

zeug ergriffen , und die Nadeln klapperten luſtig

zu ihren Worten . Nun legte aber auch ſie die

Arbeit in den Schoß , ſchaute Bärbele ſcharf

in die Augen und ſagte :
„ Das geht nicht mit rechten Dingen zu —

biſt alleweil anders als du früher warſt —

was iſt ?“
Das Mädchen war rot geworden , aber ſie

ſagte : „ Ich ſitz halt gern da und ſchau in die

Wolken . Aber da ſchau einmal unſer Dach an ,

Muhm ! Ich hab ' ſchon oft gedacht , das iſt eine

Schand ' , ſo vermooſt und verdorben wie das iſt .
Du ſollteſt ' s doch dem Herrn Notar ſagen , daß er

ſein Dach auch einmal reinigen läßt — die Sem⸗
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melhubers drüben haben ' s ſchon voriges Früh⸗

jahr machen laſſen . “

Fuekz. :NeS0z.
4

Was iſt das ?

( Innd uiv dufi ) 10 m 1ñ ou19

„ Das find' ich nun grad nicht , daß das Dach

wüſt ausſchaut — das iſt noch lang gut “ , meinte

die Alte .

„ Aber wenn ich dir ſage , Muhm , daß ich beim

vorigen Gewitter verwacht bin , weil mir ein

Waſſertropfen auf ' s Geſicht gefallen iſt, “ eiferte

Bärbele .

„ Haſt gewiß geträumt — und wenn ' s noch⸗

mals geſchieht , ſo rück dein Bett wo anders hin ,

von dem fallt ' s Haus noch lang nicht ein , und

was der Herr Notar ſelbſt nicht ſieht , das ſag '

ich ihm gewiß nicht — er ſchimpft ſo jedesmal ,

wenn was gemacht werden muß . “

wWWenn du heroben ſchliefeſt , du würdeſt ſchon

dafür ſorgen, “ ſagte das Mädchen in verdroſſenem

Ton .

„ Meinſt wohl drunten neben der Waſchküch

ſei ' s ſo ſchön — wenn meine Füß nicht wären ,

die das Treppenſteigen nicht vertragen — könnt ' ſt

gleich tauſchen . “
Die Alte war aufgeſtanden und ſchaute die

Pflanzen der Reihe nach an , eben kam ſie am

Kamin vorbei . „ Herr , du meine Güte ! “ rief ſie

aus , — „ was iſt denn das ? ein gebrochenes

Herzle haſt du da aufgehängt — ein krankes

Herzle wohl gar — ich weiß ja gar nicht , daß

du ſchon etwas weiſt von einem Herzle . Du haſt

ja dein Lebtag mit keinem Buben ordentlich ge—

ſprochen , biſt ja noch auf keinem Tanz geweſen
und bei keiner Hochzeit oder Kindstauf ! “

Sie faßte das Mädchen an den beiden Armen :

„Willſt eingeſtehen , wo du das Herzle her haſt ! “

„ Das hab ich dahier gefunden , das Frühjahr, “
antwortete Bärbele , „ da hat ' s gelegen auf dem

Boden und da hab ' ich ' s halt aufgehängt , weil ' s

gar ſo fein ausgehauen war . “

Die Alte nahm das Herzlein in die Hand .

„ So, “ ſagte ſie , „alſo da hat ' s gelegen ? “ Sie

ſchaute ſich um und ging an die Mauerbrüſtung ,

über welche Birnbäume hervorſahen , dann fragte

ſie : „ Das iſt der Garten , der zur Bäckerei gehört

—Agelt 2“
„ Ja, “ nickte Bärbele . „Jetzt will ich dir was

ſagen, “ fuhr die Alte fort und machte ein pfiffi⸗

ges Geſicht , — „ von wem das Herzle kommt ,

das kann ich mir denken ! “

„ Das glaub ich nicht, “ brach Bärbele heraus .

„„ Doch, “ ſagte die Alte beſtimmt : „der Sem⸗

melhuber Hans hat mich ſchon oft angeredet und

mich gefragt , warum du gar nie im Hausgang

ſtehſt , daß er mit dir plaudern könnt . Und das

könnte mir ſchon recht ſein , wenn der mit dir

anbändeln wollt , denn ich mein halt , beſſres könnt ' ſt
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du dir nicht wünſchen , als einmal Frau Bäckerin “ „ Ich bin auch gar zu hitzig, “ ſagte ſie, „ wie
zu werden . “ hab ich ' s nur zerbrechen mögen ; ich hätt ' doch

„Nein, “ rief Bärbele entſetzt und nahm das gar zu gewiß wiſſen müſſen , daß der Bäckerhans
Herzle und warf es mit ſolcher Gewalt zu Boden, ſo was nicht machen kann, der hätt ' mir ein
daß es in hundert kleine Stücke zerbrach , „ das Lebkuchenherz geſchenkt oder einen Bretzelmann ,hab ' ich nicht gedacht , daß das Herzle vom aber kein ſo fein gehauen Ziegelherzlein . Das
Bäckerhaus ſein könnt — nein , für ' s Leben nicht hat nur er ſein können — den ich mein Leb⸗—in ſo einer Bäckerſtub ' müßt ' ich ja verſticken tag nicht wieder vergeſſen werde . — Und was—nein lieber oben auf dem freien Dach! “ wird er ſagen , wenn er erfährt , daß ich das

Du Närrle, “ ſagte die Alte entrüſtet , „kannſt Herzle zuſammengeſchlagen hab ' , war er dochdir dein Neſt doch nicht auf ' s Dach bau' n, wie ſchon ſo bös wegen der Kirſchen , das verzeiht er
die Störch oder die Schwalben . Na , wenn der mir ganz gewiß nicht . “

Schopfheim im Wieſenthal .

Winter kommt und der Schnee hier heroben liegt , Sie trat vor das Muttergottesbildlein hin :
gefällt dir der Bäckerhaus mit ſeiner warmen „ Ach heilige Jungfrau, “ ſagte ſie , „ du kannſt
Backſtube vielleicht doch beſſer . ' s hat Zeit , ihr wohl machen , daß er wieder etwas auf den
ſeid beide noch jung genug . Komm , hilf mir die Trep⸗ Dächern zu tun hat ; nur einmal möcht ich ihn
ven geh ' n — ' s iſt gar zugig und windig hier ſehen und ſprechen und ſagen , wie gar gut ich
oben und komm mit deinem Strickzeug herunter ; ihm bin . Das iſt doch gewiß wahr, “ fuhr ſie in
das verdreht dir den Kopf , alleweil ſo allein da ihrem Selbſtgeſpräch fort , „ daß nnſer Dach
heroben ſitzen . “ Sie verſchwanden beide im Dach- ſchlecht und verdorben iſt und gemacht werden
kämmerlein. ſollt ' , wenn der alte Notar nur nicht ſo geizig

Als das Mädchen ſpät am Abend nochmals wär . “
auf die Veranda heraustrat , ſtand der Mond hoch . Da durchfuhr ſie ein Gedanke , —ſie klatſchte
und voll am Himmelsbogen . Es war hell genug , vor Freude in die Hände und wollte ſogleich an
daß ſie genau die kleinen Ziegelſcherben ſehen die Ausführung gehen . Erſt lauſchte ſie , ob
konnte, die um den Kamin herum am Boden lagen . ſalles ſtill ſei in der Nachbarſchaft . Sie hörte
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nichts — ſpähte aber noch vorſichtig in die ver⸗

ſchiedenen Gärten und Höfe ringsum hinunter .

Erſt als ſie ſich beim hellen Vollmondſchein über⸗

zeugt , daß die Bewohner wohl alle ſchliefen , denn

auch kein Fenſter war mehr erleuchtet , ging ſie

an die Ausführung ihres Planes .
Sie ſtellte den Stuhl in die Ecke der Mauer ,

kniete darauf und hämmerte mit einem alten Bügel⸗

eiſen auf einen Dachziegel los . Bald ſprang er

entzwei und kollerte in kleinen Stückchen hinunter

in die Dachrinne . Zufrieden ſchaute ſie auf das

handgroße Loch , das ſie ſo geſchickt gearbeitet

hatte .
„ Das eine Ziegelſteinle macht der reichen

Semmelhuberin gar nichts aus — und machen

laſſen muß ſie ' s doch wieder “ —dachte ſie und

lachte vor ſich hin , als ſie die Treppe zum Käm⸗

merlein hinauf ſchritt .

Ehe ſie eintrat , wandte ſie ſich nochmals um

und ſchaute den Himmel an ; ſie hoffte eine Wolke

möchte ſich zeigen und Regen kommen ; dann erſt

wäre ihr Plan vollſtändig gelungen . Doch danach

ſah es nicht aus . Deſſenungeachtet ſchlief ſie
mit gar fröhlichen Gedanken ein , als ſie ſich auf

ihren Strohſack niedergelegt hatte .
Der Spätſommer war klar und mild und lang

vergeblich ſchaute Bärbele nach ſchwarzen Wolken

aus . Als endlich der Herbſtwind in das Gezweig
der Akazie blies und ſchon viele welke Blätter

herunterwehte , da kam auch manch tüchtiger Regen -

guß und Bärbele meinte alle Tage , die Nach —
barsleute müßten jetzt doch das Remiſendach in

Ordnung bringen laſſen , aber da geſchah gar

nichts , obgleich das gute kleine Wägelein der

Semmelhuberin darin ſtand .
Der Bäckerhans ging täglich ein und aus in

der Remiſe , aber die par Tropfen Regen , wenn

ſie durch das Loch fielen , waren wohl meiſt ge⸗
trocknet , ehe er ſie zu ſehen bekam . „ Da muß

ich halt ſelber dem Regen nachhelfen, “
Bärbele , „ſonſt möchts wohl gar bis in den

Winter hinein dauern und das könnte bei Froſt
und Schnee eine gefährliche Sache ſein , hernach
auf ' s Dach zu ſteigen — lieber jetzt “ Als es

daher wieder einmal ſehr regneriſch Wetter war ,
tappte ſie trotz Sturm und Kälte mitten in ſtock —
finſterer Nacht auf der Veranda herum , ſuchte ihre
Gießkanne und goß den ganzen Waſſerinhalt der
Kanne durch das Loch in die Remiſe hinunter ,
daß man es oben laut platſchen hörte .

„ Nun werden ſie ' s wohl merken , daß der

Schieferdecker geholt werden muß, “ ſagte ſie be⸗

friedigt und zog das Gefäß in die Höhe . Es
blieb hängen .

Da ſie keine Hand frei hatte , ſuchte ſie es mit

kräftigem Ruck zu befreien , aber zugleich hörte ſie
unten etwas hart aufſchlagen .

Sie erſchrak nicht wenig ; ihrer Gießkanne

mangelte die Brauſe , die war hinuntergefallen in

die Remiſe und mußte nun wohl zur Verräterin

werden . Was jetzt beginnen ?
Mit einem Mal war all die Freude über den

glücklichen Einfall und die daran geſetzte Hoffnung

verſchwunden , ja in Furcht und Angſt verwandelt .

Ratlos ſtand ſie da und dachte darüber nach ,
wie ſie die Brauſe wieder holen köune — aber

ihr fiel nichts ein , ſie ging zurück auf ihr Lager
und als ſie endlich nach ſchlafloſer Nacht gegen

Morgen einſchlief , hatte ſie ſo bange Träume von

Polizeidienern , die fie einſperren wollten in ein

dunkles Gefängnis , daß ſie erleichtert aufatmete ,

dachte

als ſie wieder erwachte und von alledem noch

nichts geſchehen war .

Doch ſie trat heute gar nicht aus ihrem Käm⸗

merchen heraus in die friſche Luft der Veranda ,

ſondern ging gleich hinunter , um der alten Mariann

bei der Wäſche zu helfen .
Aber bei der Sache war ſie gar nicht recht ;

ſtumm ſtand ſie da am Waſchkübel , die Aermel

weit hinaufgedreht , die Arme tief in den Seifen⸗

ſchaum gedrückt , in den Händen einen Tiſchtuch⸗

zipfel , den ſie nun ſchon fünf Minuten lang in

einem fort rieb .

Die alte Mariann ſah ihr kopfſchüttelnd zu :

„ Ich mein , das Stückle da wär ſauber genug —

könnt ' ſt ein anderes nehmen — denn wenn ' s ſo
fort machſt , gibt ' s ein Loch und fertig wirſt du

dein Lebtag nicht ! “
Da wuſch ſie denn ordentlich eine Weile , aber

bald war ſie wieder grad ſo zerſtreut , wie vorher .
Sie mußte immer daran denken , ob der Bäcker⸗

hans jetzt wohl hineinkänme in die Remiſe und

dann ihre grüne Gießkannenbrauſe fände .

Doch darin hatte die alte Mariann unrecht ,
daß ſie nicht fertig werden würde , denn nach

einer Stunde war der Kübel Wäſche leer , ſie

hatte ja auch ſelber ordentlich mitgeholfen . Bär⸗
bele hob den großen Korb mit der ausgerungenen
Wäſche auf , um dieſe in den Keſſel zu werfen ,
wo ſie gekocht werden ſollte . In dem Augenblick
aber fiel ihr Blick durch das kleine trübe Fenſter⸗

lein auf den Hof ; ein leiſer Schrei entfuhr ihren
Lippen , ſie war purpurrot und ohne weiter darauf

zu achten , ſchüttete ſie den ganzen Inhalt ihres
Korbes in einen großen Kübel mit friſchem Blau —

waſſer , der neben dem Herde ſtand .

Jetzt kreiſchte auch die Alte auf : „ Du dum⸗

mes Ding , du fauls , nichtsnutziges, “ ſchrie ſie,
„als ob d' Waſch ſchon fertig wär ' vor dem

Kochen . Nun iſt das ganze Blauwaſſer verdor⸗
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ben und hin . “ Aber das Bärbele hörte nichts
von all dem Schelten , ſie ſtand bleich und ver⸗
geiſtert dem Fenſter gegenüber und lehnte an der
Wand .

„ Na , was ſoll denn das Getu nur heißen, “
rief die Alte und ſah ihrerſeits durch das Fenſter⸗
lein . Dann aber lachte ſie wohlgefällig .

„ So , der hat ' s dir angetan 2 der Bäckerhaus !
Na , recht iſt mir ' s ſchon und ich will die Waſch
ſchon wieder aus dem Blauwaſſer herausholen ,
geh ' nur heraus und frag ' , was er will . “

„ Nein , nein , ich geh ' nicht , Mariann, “ rief
Bärbele in ängſtlichem Ton und hielt die Alte
bei der Schulter , — „ich muß dir zuvor etwas
ſagen — ich — ich hab was gethan —“

Aber ſie behielt keine Zeit für ihre ausführ⸗

war , um den Schieferdecker zu holen , „ was haſt
du mir ſagen wollen ? “

„ Ich ? “ erwiederte Bärbele ganz vergnügt und
ſtellte ſich erſtaunt über Mariann ' s Frage —

„ ich hab ' dir nichts ſagen wollen . “
„ Nun freilich doch, “ rief Mariann ungeduldig ,

Was haſt„ grad wie der Bäckerhans kommen iſt .
Böſes getan ? “

„ Ich hab ' die Waſch ins falſche Waſſer ge⸗
worfen, “ lachte Bärbele und umfaßte die Alte
plötzlich , ſich fröhlich mit ihr in der engen Waſch⸗
küche zwiſchen Kübeln und Zübern im Kreiſe um⸗
herdrehend .

„ Herr du meine Güte, “ rief Mariann außer
Atem , „biſt wohl gar verrückt geworden , Mädel

— ſo weit ſind wir noch nicht mit dem Bäcker⸗

Reſidenz⸗Schloß in Karlsruhe .

liche Beichte . Der Hans war an das Waſchhaus
getreten und ſtieß das Fenſterlein von außen auf .

„ Guten Tag , Mariann, “ ſagte er , „bei uns im

Kutſchenverſchlag hat ' s heut ' Nacht mörderlich ein —

geregnet und das Loch iſt ganz nah bei euerer
Veranda dort oben , — da möcht ' ich fragen , ob
der Dachdecker nicht bei euch hinaufgeh ' n darf ,
er kann ' s von dort aus ganz gut machen und es
wär ' ihm ſo viel lieber als das Leiternſteigen . “

„ Ja freilich, “ antwortete die Alte , „ der ſoll
nur da hinauf gehen , das Bärbele zeigt ihm den

Weg . “
Das Bärbele hatte mit klopfendem Herzen zu —

gehört ; im Anfang , als Hans geſprochen , war ihr
immer ſchwüler geworden , aber bald atmete ſie
hoch auf und war zuletzt wie verwandelt , ihr
Geſicht ſtrahlte vor Freude und Luſtbarkeit .

„ Nun, “ fragte Mariann , als Hans gegangen

hans —geſagt hat er noch nichts , was du ſo
auslegen kannſt und angeſchaut hat er dich heute
morgen ja gar nicht . “

Eben trat der Bäcker wieder in den Hof und
Bärbeles Augen blieben am Tor haften , um zu
ſehen , wer wohl folgen würde . Da kam erſt ein
kleiner Schiebkarren mit allerlei Gerät , den ſchob
ein alter Mann in brauner Joppe und weißem
Schurz langſam vor ſich her . „ Aha, “ dachte
Bärbele , „ das iſt der Meiſter oder der Handlanger
—der Geſell wird wohl nachkommen . Aber es
kam niemand nach und aller Frohſinn wollte wie⸗
der verſchwinden aus Bärbele ' s Geſicht . Sie
war dem Weinen nah , nahm ſich aber gewaltig
zuſammen , um nichts merken zu laſſen und trat

hinaus auf den Hof , Hans deutete eben hinauf
nach der Akazie , deren Laubwerk ſich breit über

das flache Dach ausdehnte .
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„ Seht , von dort habt ihr ' s leicht zu machen, “

ſagte er zum alten Mann . Der nickte bejahend
mit dem Kopfe , packte Schindeln , Ziegelſteine und

ſeine Geräte auf den Arm und folgte dem Mäd —

chen die enge Hintertreppe hinauf bis in das

dritte Stockwerk .

Der alte Dachdecker war mühſam und vorſich —

tig auf den Firſt geklettert und hatte einige Zie⸗

geln ausgehoben . Er ſchaute ſich nach einem

Werkzeug um, das er vergeſſen . Bärbele trat

herzu . „ Sagt , was Ihr haben wollt, “ ſprach ſie ,

„ich will ' s euch geben : — und da ſie es ihm

gereicht hatte , dankte der Alte ihr für die freund⸗

liche Hilfe .
„ Das iſt aber ein beſchwerlich Geſchäft für

ſo einen alten Mann , wie ihr ſeid, “ ſing ſie nach
einer Weile an , als ſie müſſig ſtehend dem Ar⸗

beitenden zuſchaute , — „gibt ' s denn keine jün⸗

gern Leut ' , die ſo etwas beſſer beſorgen könnten ? “

„ Ja, “ autwortete der Dachdecker , „ das hier
mußte eben gleich gemacht werden , und mein Ge⸗
ſell iſt auf ein par Tage nach Haus , weil ſein
Onkel geſtorben iſt .

Er ſchwieg wieder und arbeitete weiter , aber
Bärbele machte ſich bei ihm zu ſchaffen , ſie nahm

den Hammer in die Haud , wenn er ihn neben

ſich auf ' s Dach gelegt hatte , damit er nicht her - ⸗

unterfalle , wie ſie ſagte , ſie reichte ihm eine Schin⸗
del um die andere und wollte allerlei von ihm

erfahren .
„ Gibt ' s viele Schieferdecker hier in der Stadt ? “

fragte ſie , nachdem ſie eine Weile geſchwiegen .
„ Warum haben die Semmelhuber keinen andern

geholt , wenn ihr nicht recht könnt ? “

„ Ha ! es geht ſchon noch und in ein par Tagen
kommt der Geſell zurück und bleibt bei mir , bis

ich einen andern hab ' “ antwortete der Alte .

„ Das Frühjahr “ , ſagte Bärbele , „ war ein

junger Burſch dort drüben auf dem Dach . Der

iſt auf dem Dach da herumgegangen als wenn ' s

auf ebener Erd ' geweſen wäre und braune Haar
hat er gehabt und blaue Augen “ —ſie hielt
plötzlich inne .

Der Alte ſah die Mauer an , auf welche das

Mädchen gedeutet .
„ Iſt das das Eckhaus von der Georgengaſſe , wo

der Jud ' Wormſer den Tuchladen hat ? « fragte er.
Bärbele nickte .

„ Ja, “ ſagte er , „ da hab ' ich das Dach nach —
ſehen müſſen , vor ſechs Monat . “

„ Aber euch , Meiſter , hab ' ich nicht heroben
geſehen, “ meinte Bärbele , „ es war ein friſch
junges Blut . “

„ Ja, “ nickte er , „ mein Geſell hat ' s gemacht , das

iſt ein tüchtiger Kerl — ' s iſt mir leid um ihn . “

auf ihn geſchimpft .

„ Was iſt ihm denn geſchehen ? “ rief Bärbele

entſetzt und hielt ſich an der Brüſtung , ſo hatten

ſie die Worte und der traurige Ton erſchreckt .

Sie war bleich geworden und ſchaute angſtvoll
mit ihren dunklen Augen den Alten an.

„ Nix iſt ihm geſchehen, “ antwortete der Schie⸗

ferdecker lachend . „ Was ſo junges Volk gleich

einen Schrecken hat , als müßt unſereins immer

vom Dach herunterfallen . Der iſt geſund und

friſch wie der Fiſch im Waſſer , oder vielmehr wie

der Vogel auf dem Dach , da er doch ein Schie —

ferdecker iſt . “

„ Warum iſt euch denn leid um ihn, “ fragte

Bärbele weiter .

„ Sein Onkel , der geſtorben iſt , war ein reicher

Bauer, “ erklärte der Mann , „ und Kinder hat er

keine mehr , der eine Sohn iſt nach Amerika und

kommt nimmer heim ; der andere iſt im Krieg

umgekommen ; jetzt erbt der Toui das ganze Gut

und muß ſelbſt Großbauer werden .

„ Das wird dem Burſch wohl gar nicht ſo leid

ſein, “ bemerkte Bärbele nachdenklich .

„ Aber mir iſt ' s leid, “ gab der Alte feufzend

zurück , „ denn ſo einen Geſell krieg ich nicht wie —

der . Wie ein Sohn war er mit mir und hat

mich angeſeh ' n , als ob ich ſein Vater wär ' und

der beſte Arbeiter iſt er geweſen und der fröh —

lichſte , den ich je geſeh ' n hab .

Nur dies Frühjahr war er eine Zeitlang

wie ausgewechſelt und der Jud Wormſer hat arg
Drei Tag hat er auf dem

Dache herumgemacht und war gar nicht ſoviel

daran zu tun . Und nach ſechs Wochen , beim

nächſten Regen , war ' s doch naß auf dem Speicher ,

und hat der Burſch ein par Schindeln vergeſſen

gehabt und hat noch einmal einen halben Tag

auf dem Wormſer ſein Dach hinauf gemußt . “

„ Da hab ' ich ihn nimmer geſeh ' n, “ ſagte Bär⸗

bele ſinnend und war nachträglich noch ſehr be—

trübt darüber .

Aber wie ein Blitz fuhr es ihr durch den Kopf

und ein Licht ging ihr auf . Ja , ja ſo war ' s

—ſechs Wochen , nachdem ſie den Burſchen zuerſt

geſehen , hatte ſie das Herzlein gefunden . Sie

wußte es noch ganz genau . Aber zerbrochen war ' s

nun auch und ſie ſtampfte mit dem Fuß vor Un⸗

mut über ſich ſelbſt .
Viel hatte der alte Maun nicht zu machen auf

dem Remiſendach ; es war ziemlich neu — mit

ein par Ziegeln und Schindeln war das Dach

wieder geflickt .

„ Ich wundere mich nur wie es hinein gekom⸗
men iſt, “ ſagte er , als er vom Dache herunter⸗

ſtieg . „ Wenn böſe Buben da geſpielt hätten ,

ſagt ich, die haben ' s zuſammengeſchlagen . “
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„ Nein, “ antwortete Bärbele raſch , „ böſe Buben

gibt ' s hier herum gar nicht . “
„ Nun , jetzt iſt ' s wieder gut für lange Zeit, “

meinte der Schieferdecker und raffte ſein Hand —
werkszeug zuſammen .

Bärbele führte den Mann auf die andere Seite
der Veranda und zeigte auf das Dach , welches
ihre Kammer deckte .

„ Ihr ſolltet dem Hausherrn ſagen , daß das
auch gemacht wird , ſo bald als möglich . Aber
für euch iſt ' s zu ſteil, “ ſagte ſie und blickte den
Alten beſorgt an.

„ Die Ziegeln halten ſchon noch zuſammen, “
wendete der Schieferdecker ein , nachdem er mit
ſachkundigem Auge
das fragliche Dach
überflogen hatte .
Dann fiel ſein Blick
auf die ſchönen

Pflanzen ringsum .
Die Geranien ſtan⸗
den noch in voller
Blüte .

„ Die wachſen

gut, “ ſagte er, „ und

man hat ſeine
Freude daran . So
ein Zweiglein hat
der Geſelle dies

Frühjahr heimge⸗
bracht und in einen

Scherben gepflanzt
und das iſt an⸗

gegangen und iſt

gewachſen und
wenn er jetzt zu⸗
rückkommt , wird ' s
wieder aufblüh ' n . “

Bärbele hatte den ſchönſten Topf ausgeſucht .

Und nachher kannſt auch noch bleiben , wenn dir ' s gefällt und deine
alten Tage bei uns verbringen .

Faſt hätte Bärbele ihre Blumentöpfe ihm wie⸗
der abgenommen , aber er war ſchon durch das
Kämmerlein vorangeſchritten und trug ſie die
Treppe hinunter .

Den Abend ſaß das Mäcchen unter der Akazie
und weinte bitterlich . Es war ihr gar zu weh
um' s Herz , doch als die alte Mariann zu ihr her⸗
auskam , da behauptete ſie ſteif und feſt , ſie wiſſe
ſelbſt nicht , warum ſie ſo Luſt habe , ſich auszu⸗
weinen —ſie tue es eben nur zu ihrem eigenen
Vergnügen .

Die Schwalben waren fortgezogen , die Akazien⸗
blätter verwelkt und verweht , nur noch wenige
hingen an den kahlen Zweigen und erwarteten , daͤß

auch ſie der nächſte
Windſtoß entfüh⸗
ren werde .

Am heutigen
Abend nun gar
war es ſchon ſo
friſch geweſen , daß
das Mädchen , ehe
es ſich zu Bett

legte , einen Stroh⸗
ſack vor die ſchmale
Tür ſchob, damit
die Kälte und der
Wind nicht ſo ſehr
durch die Ritzen
und Spalten ein⸗

dringen möchten .
Denn es ſtürmte

heftig in dem alten

ruſſiſchen Kamin ,
das durch die kleine

Dachkammer ging .
Bärbele fürchtete
ſich , ſie nahm ſich

nicht einmal Zeit , um ſich vollſtändig auszukleiden ,

( Text Seite 64).

„ Nehmt den mit , wenn ' s euch Freud macht, “ ſondern ſchlüpfte mit Strümpfen und Rock unter
ſagte ſie , „ und den auch noch, “ fuhr ſie fort , in⸗
dem ſie einen zweiten in die Höhe hob , „ und
ſtellt ' s dazu — es ſieht ſchöner aus , wenn ' s
viele ſind . “

„ Ich will dich nicht darum bringen, “ erwiderte

ihr warmes Federbett , wo ſie bald ruhig und

friedlich einſchlief und nichts mehr hörte von dem

Brauſen und Toben des Windes .

Tiefe Nacht lag auf dem Städtlein , ſtill war ' s
vom Tagestreiben , nur der Sturm heulte und

der Alte und legte dem Mädchen die ſchwielige fuhr in abgeriſſenen Stößen durch die Straßen
Hand auf die Schulter , „ doch freuen tut ' s mich , und Gaſſen .
daß du ſie mir haſt ſchenken wollen . Biſt ein
gutes Ding . “

„ Aber nehmt ' s doch mit , mir iſt ' s ſehr recht, “
drängte Bärbele , „ und ich hab ' genug andere . “

„ Nun wohl, “ verſetzte der Alte und packte die

Blumentöpfe auf .
einzieht in ſein Haus und die Bäuerin heimführt ,
da hab ich gleich ein freundliches Angebinde . “

Aber das ſtörte die Menſchen nicht
im tiefen Schlummer .

Da ſcholl auf einmal der Ruf „ Feuer —

Feuerjoh ! “ durch die Nacht . Dumpf huben die
Glocken ihr Sturmgeläute an ; mit klagendem Horn⸗

ruf erklangen die langgezogenen Signale und weck⸗
„ Wenn der Geſell als Bauer ten die ſchlafenden Einwohner .

Sogleich wurden hier und dort die Fenſter auf⸗
geriſſen . Die Leute kamen aus den Häuſern , not⸗



dürftig angekleidet , noch im Forteilen den nur

halb übergeworfenen Rock vollſtäudig anziehend .

„ Wo brennt ' s , wo iſt das Feuer ? “ hoͤrte man

allerorten rufen und fragen . „ In der Georgen —

gaſſe ! “ kam eine Autwort zurück „ beim Jud '

Wormſer . “ „ Nein, “ rief ein anderer , „dicht

neben dem Semmelhuber ! “ — und alles lief nach

dieſer Richtung .
Der Himmel war ſchon hoch gerötet — hell —

auf ſchlugen die Flammen , es mußte lang ver—⸗

borgen gebraunt haben , denn nicht die Nachbarn

oder Bewohner hatten das Feuer entdeckt , vom

Rathausturme aus war es zuerſt bemerkt worden .

Als die Menſchenmenge von allen Seiten her⸗

zudrängte , war das ganze Haus ſchon ein Flam⸗

menmeer , die Ziegeln fielen vom Dach und der

Rauch ſtieg in dicken breiten Säulen aus den

durch die Hitze ausgebrochenen Fenſtern .
Der Sturm hattte ſich zwar gelegt , aber noch

blies der Weſtwind ſtark genug , um die Nachbar⸗

häuſer in Gefahr zu bringen , und die angſter⸗

füllten Bewohner räumten dieſe ſchon aus . Mit

Kaſten , Stühlen , Bündeln voll Kleidern liefen
viele kopflos hin und her und überall regte ſich ' s
von helfenden Menſchen .

Nur das brennende Haus ſelbſt war wie aus —

geſtorben , die Leute ſtanden davor , rangen die

Hände , aber keiner war da, der ſich hineingewagt

hätte , keiner , den es näher anzugehen ſchien .
Da mitten durch die Flammen ſtürzte eine Frau

aus dem Hoftor heraus , brennend ihr Rock und

Haar , den einen Arm ſchützend vor die Augen

haltend , während ſie mit dem andern den dicken

Rauch zu verteilen ſuchte , der ſie rings umgab .
„Rettet das Bärbele ! Das Bärbele verbrennt, “

rief ſie ein über das andere Mal und rang die

Hände wie wahnſinnig über dem Kopf .
Die Leute umringten ſie und erſtickten das

Feuer an ihrem Kleid . „ Kommt denn keine

Hilf ! “ rief ſie verzweifelt , „ daß das Mädel ge—
rettet wird , und „ Bärbele , Bärbele ! “ wiederholte
ſie in angſtvollem Jammertone , und dann , als

ſie keine Rettung mehr möglich glanbte , brach ſie
ſchluchzend zuſammen .

Polizeidiener kamen und drängten die Leute

zurück — alle Augenblicke mußte die Feuerwehr
herannahen — aber Minute auf Miunute verſtrich
—es kniſterte und krachte im Gebälk und noch
immer keine Hilfe .

In den Nebenhäuſern fuhren die Leute fort aus⸗

zuräumen ; die Bäckerin war auf die alte Mariaun

zugeeilt .

die alte Mariann zu ſich bringt, “ und als der

Bürgermeiſter herzutrat und ſie fragte , wo der

Notar ſei und ſeine Familie , denen das Haus ge—

höre , antwortete ſie : „Verreiſt — es wohnt jetzt

niemand drin als hier die Mariann und ihr Ge —

ſchwiſterkind , doch das Bärbele , das muß noch da—

rinnen ſein . “
Der Bürgermeiſter rannte an die nächſte

Straßenecke , um zu ſehen , ob die Feuerwehr noch

nicht komme , es waren freilich noch keine fünf

Minuten verſtrichen , daß er auf dem Platze auf

ſie wartete , aber es dünkte ihn eine Ewigkeit .

Mariann erwachte aus ihrer Erſtarrung . „ Das

Bärbele, “ jammerte ſie , „ das Bärbele ! “
Da

trat ein junger Burſch an ſie heran .

„ Schläft das Mädel in der Kammer , die auf

eine Veranda gebt ? “ fragte er haſtig .

„ Ja, “ nickte die Alte und wollte noch etwas

ſagen , aber ſchon hatte ſich der Burſch durch die

Umſtehenden hindurchgedrängt und war ver —

ſchwunden .
Jetzt erſcholl ein großer Knall . Die Menge

drängte kreiſchend zurück und das Dach des Vor —

derhauſes ſtürzte ein mit ſchrecklichem Krach . Einen
Augenblick ſchien die Flamme gedämpft , aber es

war nur , als ſchöpfe ſie Atem zu neuer Glut

—heller und röter ſchlug ſie praſſelnd empor .
Da hörte man das Herannahen der Feuer —

wehr und ein Aufatmen ging durch die tatlos

daſtehenden Zuſchauer .

Zu retten war wohl nichts mehr , aber es galt

die Nachbarhäuſer zu ſchützen , denn die Funken

flogen hin und her und die brennenden Schindeln
wurden von dem Winde in die Luft getragen .

Noch ſtand das Hinterhaus , eingehüllt in Rauch ;

die Akazie zwar war freigehalten durch den Wind ,

der von Weſten herkam , aber die Birubäume in

der Nachbarſchaft gingen zu Grunde von der er—

drückenden Hitze . Hell war der Himmel beleuch⸗
tet und im Widerglanz der Flammen ſtrahlten

die Dächer und Feuerwände rings um das bren —

nende Haus .
[ Da erſchien die ſchattenhafte Geſtalt eines

Mannes hoch auf einem der Dachfirſte , über das

der Rauch hinwegwehte . Faſt war es als fliege

er über die Kante , ſo raſch und ſicher war

ſein Schritt . Er eilte auf ein hoch emporra⸗

gendes Kamin zu, befeſtigte einen Strick daran

und ließ ſich gewandt hinab auf ein niederes

Dach , über das er eben ſo eilig dahineilte . Mit

63 0 Satz ſchwang er ſich auf die verlaſſene

Veranda , ſah ſich um, ob er hier niemanden er —

„ Mutter, “ rief Hans , „ſoll die Remiſe auch blickte , dann ſprang er eilig die Stufen hinauf
geräumt werden ? “

„ Ich kann jetzt nichts denken , als daß man

und ſchlug mit der geballten Fauſt gegen die

Türe .
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„ Um Gotteswillen , mach auf , mach auf ! “ Er
rief es mit bebender Stimme , denn ihn ängſtigte
ſchon , daß die Türe noch verſchloſſen war . Keine
Antwort kam. Er ſah ſich um, wie er die Türe
erbrechen möge — nichts war vorhanden .

Da ſtemmte er ſich mit beiden Händen an die
Pfoſten und trat mit kräftigem Fußſtoß gegen die
Beetter . Endlich gaben ſie nach — das Schloß
ſprang auf . Aber nur mit äußerſter Mühe konnte
er die Türe vollends aufdrücken , und dann ward
er vom Rauch , der ihm entgegenſtrömte , faſt zu —

Atem an und drangrückgeſtoßen . Er hielt den
ein . Im Finſtern

ſuchte er umher an
den Wänden entlang
—rufen konnte er

nicht , die Stimme

verſagte ihm . Er

ſtieß an einen Stuhl ,
über einen Tiſch
ſtreifte ſein Arm ,
nun endlich ein Bett ,
ein hohes Feder —
kiſſen , aber nichts

regte ſich — er

taſtete weiter mit

zitteruder Hand , da

fühlte er eine weiche
Haarflechte unter ſei⸗
nen Fingern , zu glei⸗
cher Zeit ſchlugen
rote Flammen hell
aus dem Boden em⸗

por , er ſah im roten

Schimmer ein fahles

Geſicht mit geſchloſ —
enen Augen in den

Kiſſen liegen . Raſch
ſchleuderte er
Decke hinweg , nahm
die lebloſe Geſtalt in ſeine ſtarken Arme und floh
mit ihr durch das Feuer , das nun ſchon die ganze
Kammer erfaßt hatte , hinaus auf die Veranda .

Hoch atmete er auf , als die friſche Luft ihn
wieder umgab , und ſorgenvoll niederblickend auf

Blumenſtrauß ' bracht

en ſchönen Kopf , der ſchwer auf ſeiner Schulter

„ O, ſo
erwache doch endlich — um Gotteswillen , Bärbele

lag , rief er in furchtbarer Erregung :

wach auf — mein Lieb —ich bitte dich ! “
Aber ſie hörte nicht , und ratlos ſtand er da ,

denn über die Dächer konnte er mit ihr den Rück⸗
zug nicht nehmen . Raſch zur Brüſtung vortre⸗

die Neulich hab ich ganz deutlich geträumt , wie du mir einen ganzen

fiel mit heraus und lag in ihren Haaren .

2
8

Seiten in das brennende Gebäude ſpritzen und
hörte das Ziſchen der genetzten Gluten . Doch in
den Hof ſelbſt hatte durch das eingeſtürzte Vor⸗
derhaus noch keine Rettungsmannſchaft eindrin⸗

gen können .

Jetzt hatte ihn ein Feuerwehrmann geſehen , der
hoch droben auf einem der nächſten Dächer auf⸗
tauchte und gleich wieder verſchwand , um Hilfe
zu bringen , und da der Wind die linke Seite der
Terraſſe , die von dem brennenden Hauſe weit ge⸗
uug entfernt lag , vollkommen freihielt , ſo flüchtete
der Burſche dahin mit dem Mädchen , das er noch

immer feſt umſchlun⸗

gen hielt . Er wußte ,
nun müſſe bald Ret⸗

tung kommen, aber
da ſie nicht erwachte ,
ſteigerte ſich ſeine
Angſt von Minute

zu Minute .

Er legte ſie auf
die Bank neben der

Akazie und neben

ihr knieend , hielt er

ihren Kopf in ſeinem
Arm und ſchaute be⸗

ſorgt in ihre bleichen
Züge .

Da durchſchauerte
ihn ein kaltes Ent⸗

ſetzen : ſollte ſie ſchon
erſtickt geweſen ſein ,
als er ſie aus dem
Bette hob ?

Nein nein —

das durfte , das
konnte nicht ſein . Er

legte bebend den

Kopf auf ihre Bruſt ,
das Ohr auf ihr

Herz —aber ſein eigenes klopfte ſo ſehr , daß er

unfähig war zu horchen ; er griff nach ihrer Hand
und hielt ſie feſt in der ſeinen , wie er ſie losließ ,

fiel ſie matt herunter auf die Bank —verzweifelt
ſchaute er ſich um , ob nicht endlich Hilfe komme, —

er gewahrte dabei im Lichtſtrahl des Feuers das

Madonnenbildchen am nahen Kamin und den Weih⸗

waſſerkeſſel daneben , in dem eine letzte Herbſtblume
ſteckte . Schnell ergriff er dieſen und goß das

Waſſer über des Mädchens Stirn . Die Blume

Er⸗

wartungsvoll ſchaute er in das blaſſe Geſicht , da

haſt. ( Text Seite 65).

tend , rief er , ſo laut ſeine Stimme den Lärm — als noch ein friſcher Windſtoß ſo recht über
übertönen konnte , nach Leitern und Hilfe . ſie hinwehte — öffnete ſich der kleine Mund zu

Zwar ſah er mächtige Waſſerſtrahlen von allen leiſem Atemholen , die Wangen röteten ſich und
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langſam ſchlug ſie die dunklen Wimpern auf . Ein
fragender Blick aus ihren Augen traf des Bur⸗
ſchen glückſtrahlendes Geſicht .

„ Gottlob, “ jubelte er auf , „ Gottlob — du
lebſt — du biſt nicht erſtickt ! O nein — welche

Angſt hab ' ich um dich gehabt — doch nun iſt
alles gut , du lebſt — du lebſt ! “

Sie fuhr mit der Hand über die Stirne .

„ Was iſt geſchehen ? “ fragte ſie leiſe und er⸗

ſchöpft .
„ Verbrannt wärſt beinah da drin in dem Haus

—da hab ich dich noch grad rechtzeitig heraus - ⸗

holen können . “

Sie erholte ſich allmählich und ſaß aufrecht

da — er kniete noch immer neben der Bank ihre

Hand in der ſeinen , da ſie ſchaudernd hinein —

ſchaute in die verglühende Lohe .

„ Und du — du haſt mich herausgeholt ? “
ſagte ſie , und erſt jetzt kam ihr die Beſinnung

völlig zurück und das ſelige Bewußtſein , daß er

bei ihr war , auf deſſen Wiederkehr ſie mit ſehnen⸗
dem Verlangen ſeit ſo langer Zeit vergebens ge⸗

harrt hatte und doch kein Wiederſehen erhoffen
konnte . Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals ,

„ O mein Gott, “ rieſ ſie , „ daß gerade du mich

haſt erretten müſſen ! “
„ Meinſt wohl , ich hätte dich verbrennen laſſen, “

antwortete er , „ nein — das bätt ' ich nicht brau⸗

chen können , du mußt ja mein liebs Fraule wer⸗

den — du —und keine andere , das hab ' ich

ſchon gewußt ſeit dem Morgen , daß ich dort drü —

ben auf dem Dache geſtanden bin und —“

Sie unterbrach ihn : „ O, das iſt ein Glück !

ſo was kommt einem doch nur im Schlaf !
—Aber wie biſt denn da herüber gekommen ? “
—ſie ſah fragend nach der Feuerwand .

„ Ja freilich dort her, “ ſagte er , „ meinſt ich

hätt ' den Weg vergeſſen ? Wenn du mir ihn

auch verboten haſt — heut war er doch wohl

erlaubt , denn ſieh , wärſt du verbrannt , da hätt

ich lieber auch gleich ſterben mögen . “

„ O, ſo lieb haſt du mich gehabt, “ rief ſie ent⸗

zückt — aber nicht ſterben o nein — ſieh die

Mutter Gottes hat dich beſchützt — dich und

mich . “ Sie nickte dem Bildlein dankend zu, in⸗

dem ſie ſich bekreuzigte .
Die Zwei vergaßen in ihrem ſeligen Geplauder

faſt ganz das brennende Haus daneben — da

wurden Leitern angoſetzt und von der Straße her
über die Trümmer ertönte die Stimme der alten

Mariann : „ Bärbele ! “ rief ' s:
„ Hierher mit den Leitern, “ rief der Burſch,

„ das Mädel iſt gerettet . “
Es währte nicht lange , ſo drückte Mariann

kochte ſie einen guten Kaffee —

Nach einer Stunde war das Feuer gelöſcht und

jede Gefahr für die Nachbarhäuſer beſeitigt . Ma⸗

riann ' s Waſchküche war verſchont geblieben , aber

Bärbele ' s Kammer war verbrannt und all ihr

Sach .
„ Das ſchadet nichts, “ tröſtete Toni , „jetzt wirſt

du Bäuerin , du kannſt die Stadtkleider doch nim —

mer brauchen . “
In der Bäckerſtube ſaßen ſie alle zuſammen , die

alte Mariann , das Bärbele , der Toni , die Bäckers —

frau und der Hans und viele Nachbarn . Auch
der alte Schieferdecker hatte ſich eingefunden , da

ihm die Kunde geworden , ſein Geſell habe ein

Mädchen aus den Flammen gerettet . Da wur —

den denn die Ereigniſſe lang und breit beſprochen

und ſich erſtaunt , wie wunderbar es gekommen ,

daß das Feuer gar eine Brautſchaft zuſammen⸗7 9

gebracht hatte .
Als es allmählich anfing zu dämmern und die

Nachbarn ſich verliefen , ſtand Toni auf : „ Ma⸗

riann, “ ſagte er zu der Alten , „ in dem verbrann —

ten Haus könnt ihr jetzt uimmer wohnen . —

Du gehſt mit auf mein Dorf , bis der Herr Pfarrer

uns zuſammengegeben hat , mich und das Bärbele .

Und nachher kannſt auch noch bleiben , wenn ' s dir

gefällt und deine alten Tage bei uns verbringen .

Darum will ich jetzt hinausgehn nach dem Dorf ,

in drei Stunden bin ich dort , dann laß ich ' s

Gefährt anſpannen und hol ' euch noch vor

Mittag .
„ Darum brauchſt nicht drei Stunden zu lau —

fen, “ ſagte Hans — „nicht Mutter , wir können

das Wägelchen nehmen , dan fahr ich ſie hinaus . “
Die Bäckersfrau war ' s zufrieden , doch erſt

die Brötchen

dazu zwar mußten bei einem andern Bäcker ge⸗

holt werden — der Brotteig war wohl gemengt
und gegangen und die Wecken geformt , aber

zum Backen war es heute Nacht nicht mehr ge—
kommen bei Semmelhubers .

Um acht Uhr ſtand das Wägelein angeſpannt

vor der Türe . Mariann hatte ihre Waſch und

Kleider in einen rotgewürfelten Bettanzug geſteckt
und reichte das Bündel hinauf . Dann ſetzte ſie

ſich ſelböſt neben den Hans , während das Bärbele

und Toni zuſammen auf dem hintern Sitze Platz

nahmen .
Die Bäckerin und andere Nachbarn ſtanden um

das Gefährt und wünſchten Glück zu der Braut⸗

fahrt — eben wollte Hans die Zügel anziehn ,
da bog der alte Schieferdecker um die Ecke, in

jedem Arm einen rotblühenden Geranienſtock .

„Halt, “ rief er , „ mein Geſchenk für die künftige

Bäuerin ! “ Er reichte Bärbele die Blumentöpfe

weinend und ſchluchzend ihr Bärbele ans Herz . hinauf , die ſie lachend und dankend annahm .

4
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„ Das hätt ' ich mir damals nicht träumen laſ - maure ich ' s ein auf dem Giebel von unſerm al⸗
ſen , daß ich das ſelber werden ſoll, “ ſagte ſie , ten Bauernhaus . “
und nickte dem Alten gar freundlich zu. Da der Er unterbrach ſich und ſtreckte den Fuß unter
Wagen zur Stadt draußen war und über die dem Spritzleder aus — ihn auf dem Boden des
Felder dahinfuhr , lehnte Bärbele den Kopf an Wagens immer hin und her ſchleifend .
Toni ' s Schulter . „ da rollt etwas drin herum und kommt mir

„ Wie ich geſtern ſo aus dem Schlaf aufge - immer an die Füße — ich möcht ' nur wiſſen ,
wacht bin, “ ſagte ſie leiſe , „ da hab ich faſt ge- was es iſt, “ ſagte er , indem er ſich bückte um es
fürchtet , es ſei nur wieder ein ſchöner Traum , aufzuheben .
wie ich ihn ſchon gar oft geträumt hab ' . Und Als er die Hand unter dem Leder hervorzog,denk , neulich hab ich ganz deutlich geträumt , wie hielt er eine grün angeſtrichene Brauſe , wie ſie
du mir einen ganzen Blumenſtrauß bracht haſt . “ zu einer Gießkaune gehört , in der Hand .

„ So haſt du auch an mich gedacht , wie ich an . Das Bärbele ſchlug die Hände zuſammen und
dich, “ fragte der Burſch und legte den Arm auf erzählte in lachendem , leiſen Flüſterton ihrem
ihre Schulter . Liebſten eine lange , ausführliche Geſchichte .

„ Ich hab ' ſchon müſſen . “ erwiderte ſie , „wenn] „ du biſt ja ein recht gefährliches Frauenzim⸗
ich das Herzle geſeh n hab ' — ach ! aber wenn mer, “ rief er lachend und gab ihr einen Kuß ,
du wüßteſt , wie ' s mit dem ergangen iſt — und der ſchallte ſo kräftig , daß die alte Mariann vorn
ich war doch ſchon ſo unglücklich , daß ich hab ' auf dem Bock aus ihrem Schlaf auffuhr , die Au⸗
denken müſſen , du ſeieſt mir bös geblieben wegen gen weit öffnete und ſich nach dem errötenden
den Kirſchen . “ Brautpaar umwendete . Sie hatte eben die ver⸗

„ O mein Bärbele — , ſagte er ernſt , „grad ' ſäumte Nachtruhe etwas nachholen wollen , jetzt
im Gegenteil , herzlich gut bin ich dir geworden warſie aber wieder ganz munter .
darum . Hätteſt du mich damals nicht ſo barſch „ Ja ja, “ polterte ſie ſchalkhaft, „ da hüt ' einer

angelaſſen — dann wärſt ' — mich Iondeit ſo ein Mädel ! — Jetzt ſagt mir aber einmal
wenn ich daran denk ' — dann wärſt wohl mög - auch nur eins, “ und mit wichtiger Miene drehte
lich verbrannt heut in der Nacht — denn gewiß ſie ſich wieder zu den beiden :
—ich hätt ' dich nicht ſo lieb bekommen — erſt „Dich, Bärbele hab ' ich doch gewiß gehütet
von dort an hab ' ich ſicher gewußt , daß du mein wie meinen Augapfel — biſt gar nicht aus dem
werden mußt . Und in ' s Städtle bin ich Haus herausgekommen — zu keinem Tanz und
wieder gekommen wegen dir . “ zu keiner Hochzeit und zu keinem Begräbnis —

„ O, “ rief ſie , „ das iſt weil ich ſo viel für und der Burſch ' da iſt doch auch ſein Lebtag
dich gebetet hab ' — aber ach ! mein Mutter - nicht hereingekommen zu unſerm Hoftor — wo

gottesbildle — das ſteht noch auf dem Dach! — in aller Welt habt ihr zwei Euch denn nur ken⸗

„ Bhüet nein, “ ſagte Toni und zog es aus nen gelernt ? “

ſeiner Taſche — „ da iſchs — das ſoll uns auch Da tönte ihr von zwei lachenden Stimmen die

ferner beſchützen , ich hab ' s heut morgen herunter⸗ fröhliche Antwort :

geholt und wollte Dich damit überraſchen ; jetztt „ Ei ! auf dem Dache . “

Aus der Schule .
——*

Lehrer : „ Wieviel Elemente gibt
es ? ! — Schüler : „ Das Waſſer ,
das Feuer —“/ . — Lehrer : „ Nun ,
kann mir keiner von euch noch
ein Element nennen ? “ — Feld⸗
webels - Sohn : „ Das Bomben⸗
Element ! “

Einem ſchielenden Theater⸗
direktor werden 3 neu engagierte
Schauſpieler vorgeſtellt . Er fragt
den erſten davon : „ Wie heißen
Sie ? “ worauf der zweite ant⸗
wortet : „ Ich heiße Müller . “ Da⸗
rauf der Intendant : „ Ich habe
Sie ja gar nicht gefragt . “ —

Hierauf der dritte : „ Ich habe ja
gar nichts geſagt . “ueec ogoiſ6 un oiu çog ' ujoovz uobpalchs uin 4s Jod : bundgilnjz

Illuſtrierter , Badiſcher Militärvereins - Kalender , 1905. 5
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